
 
 

BIOGRAFIE DER FAMILIE FRÖHLICH 

Tegel, Berliner Straße 98 

Stolperstein-Verlegung am 31. Mai 2026, ab 11 h 
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Das Haus Berliner Straße 98 in Tegel wurde 1911 wurde von dem 

Tegeler Maurermeister und Bauunternehmer Hermann Veltink gebaut. 

Das mehrgeschossige Gebäude beherbergte im Erdgeschoss 

Ladengeschäfte und im Hof einen Pferdestall. 

 

Auf dem Titel oben: zwei historische Fotos des Hauses 

Berliner Straße 98, das Foto links zeigt das Haus im Jahr 1925, das 

Foto rechts um das Jahr 1927. 

 

1913 befanden sich in diesem Gebäude 27 Mietparteien und 

verschiedene Gewerbebetriebe. In der Ladenpassage der 

Straßenebene waren der Eisenwaren-Handel Otto Staschko, daneben 

der Lederwarenladen Alois Hudetz, ein Schuhhaus und im Hof des 

Hauses Wilhelm Heuer, Getreide, Mehl und Fourage. 

Im zweiten Stock befand sich die Arztpraxis "A. Fröhlich". 

Foto rechts: https://geschichtsforum-tegel.berlin/haeuser-in-

tegel/berliner-strasse/berliner-str-98/ (abgerufen 3/2025) 

Foto links: Michael Grimm 

 

Auf dem Titel unten: Die beiden Fotos zeigen das Haus im Februar 

2026. Fotos: B. Wagner 

 

 

Seit 1969 befindet sich auf der gesamten Straßenebene 

die Berliner Volksbank. 
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Dr. Albert Martin Fröhlich 

Albert Martin Fröhlich wurde am 27. Januar 1882 in Leobschütz in 

Schlesien, heute Głubczyce/Polen, geboren. Seine Eltern sind 

Hermann Fröhlich und Angelica geb. Kaufmann. 

Er machte am Stadtgymnasium Stettin 1902 sein Abitur. Dorthin war 

seine Familie gezogen. Sein Vater starb dort im Jahr 1915. Albert 

Martin Fröhlich studierte in Berlin und Greifswald Medizin. Am 

4. Dezember 1908 erhielt er seine Approbation und er promovierte 

1911 mit dem Thema "Assoziationspsychologische Studien bei 

Epileptikern". Zu dieser Zeit wohnte er in "Wilmersdorf b. Berlin". 

Bereits 1912 wird er im Adressbuch unter der Adresse Berliner 

Straße 98, 2. Stock, mit der Praxis "Spez. Arzt f. Chirurgie u. 

Frauenkrankh. Tegel Berliner Str. 98 II" genannt. Das Haus war erst 

ein Jahr zuvor von einem Maurermeister und Bauunternehmer aus 

Tegel gebaut worden. Fröhlich hatte die ganze zweite Etage 

angemietet. Neben der auch Allgemeinärztlichen und Kassenärztlichen 

Praxis befand sich die Wohnung der Familie. 

Er war mit Dora geb. Moskiewicz verheiratet. 

In der Eidesstattlichen Versicherung der Tochter Ursel Liese Neumark 

geb. Fröhlich aus dem Jahr 1956, die zu der Zeit in Chicago lebte, 

heißt es: "Ich bin die Tochter des praktischen Arztes Dr. Albert Martin 

Froehlich und seiner Ehefrau Dora geborene Moskiewicz. Mein Vater 

betrieb in Berlin-Tegel, Berliner Strasse 98, eine umfangreiche Praxis 

als praktischer Arzt, Geburtshelfer und Kassenarzt. Ausser den fuer 

den Betrieb der Praxis benoetigten Raeumen, wie Ordinationszimmer, 

Sprechzimmer und Wartezimmer, hatten meine Eltern eine grosse, aus 
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fuenf Zimmern bestehende Wohnung, die gut buergerlich ausgestattet 

war. Meine Mutter stammte aus reichem Hause und besass selbst 

erhebliches Vermoegen. Nach der Machtübernahme und den damit in 

Verbindung stehenden rassischen Verfolgungsmaßnahmen sah sich 

mein Vater gezwungen, seinen Wohnsitz und seine stark 

zusammengeschmolzene Praxis nach Berlin W 50, Marburger Str. 13, 

zu verlegen." 

Zum 30. September 1938 wurde mit der "Vierten Verordnung zum 

Reichsbürgergesetz" jüdischen Ärzten die Approbation widerrechtlich 

entzogen. In Berlin erlaubte das NS-Regime 279 jüdischen Ärzten und 

Ärztinnen als "Krankenbehandler" weiter zu arbeiten. Schließlich 

benötigte die jüdische Bevölkerung weiterhin medizinische Versorgung 

– als "Behandler" durften sie ausschließlich jüdische Patienten 

betreuen. 

Seine Praxis- und Wohnräume in Tegel musste Dr. Fröhlich aufgeben. 

Er zog mit seiner Ehefrau in die Marburger Straße 13 in 

Charlottenburg. 1940 steht er mit dem Zwangsnamen "Israel" und der 

Bezeichnung "Krankenbehandler" und ohne seinen Doktortitel im 

Adressbuch. 

Das NS-Terrorregime legte bis ins Detail fest, wie der 

"Krankenbehandler" mit einem Schild am Haus auf sich aufmerksam 

machen durfte: Dreieinhalb Zentimeter sollte die Dreieckshöhe des 

Davidsterns betragen. Bei den Vorgaben im Schreiben der Berliner 

Reichsärztekammer vom 12. Oktober 1938 heißt es "himmelblau" solle 

die Hintergrundfarbe des Schildes sein, der Davidstern in der linken 

oberen Ecke die Farbe "zitronengelb" haben. Mit dem "Gesetz über die 
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Änderung von Familiennamen und Vornamen" (Inkrafttreten 1. Januar 

1939) musste der Name mit den Zwangsnamen "Israel" oder "Sara" 

ergänzt werden. 

 

Das Hinweisschild für den "Krankenbehandler" Dr. Oscar Hirschberg 

befindet sich im Jüdischen Museum in Berlin. 

Foto: Mirja Knoche – siehe auch: https://www.jmberlin.de/objekt-

praxisschilder-hirschberg (abgerufen März 2026) 

Am 04.11.1942 wurde das Ehepaar Fröhlich von Berlin aus mit dem 

"71. Alterstransport" nach Theresienstadt deportiert. Sie hatten zuvor 

einen sogenannten "Heimeinkaufsvertrag" über die Summe von 45 600 

Reichsmark abschließen müssen, dazu kamen 400 RM "Pflegegeld" 

und "Transportkosten". Der Vertrag sollte einen geregelten Wohnsitz 

im Alter in Theresienstadt vorgaukeln, diente aber nur dazu – wie bei 
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weiteren Abgaben und Steuern – sich des Vermögens auch der 

Fröhlichs anzueignen. 

Moritz Henschel, der letzte Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde 

Berlins in der NS-Zeit, berichtete als Überlebender Theresienstadts am 

13.09.1946 in Tel Aviv: "Theresienstadt war eine Festung, die Platz für 

5000 bis 6000 Menschen bot. Belegt war sie mit 50 000. Die Menschen 

mußten auf Steinböden ohne Matratze liegen, es dauerte Monate lang, 

bis einer seine Situation bessern konnte. Es gab dort künstlerische 

Leistungen hohen Ranges. Ferner sorgten die Nazis merkwürdiger 

Weise für die kleinen Kinder gut, um sie dann schließlich der 

Vergasung zuzuführen." 

Nach Theresienstadt kamen "bevorzugte" Jüdinnen und Juden. Dazu 

gehörte Dr. Fröhlich als Arzt und "Krankenbehandler". Fröhlich war 60 

Jahre alt als er nach Theresienstadt deportiert wurde.  

19 1/2 Monate, also etwas mehr als eineinhalb Jahre war es ihm und 

seiner Frau gelungen in Theresienstadt zu überleben. Ob er dort als 

Arzt tätig wurde, konnte noch nicht festgestellt werden. Am 16.05.1944 

wurden er und seine Frau in einem Transport mit 2500 Personen nach 

Auschwitz verschleppt und das Ehepaar wurde wahrscheinlich direkt 

nach der Ankunft ermordet. Nur 40 Personen überlebten diese 

Deportation. Der Tod des Ehepaares wurde nach dem Krieg durch das 

Amtsgericht Charlottenburg festgestellt. 

 

Dora Fröhlich geb. Moskiewicz 

Dora Moskiewicz wurde am 25.Juni 1887 in Breslau geboren. Die 

Familie Moskiewicz gehörte dort zu den wohlhabenden Kaufleuten. Die 
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Firma von Moritz Moskiewicz wurde 1872 in Breslau gegründet. Es 

handelte sich um ein "Tücher- und Wollwaaren Engrosgeschäft" 

(1889). Spezialisiert war es auf die schlesischen Trachten um Posen. 

Im Angebot waren Tücher, Schals und Schürzen. Das Geschäft wurde 

1917 verkauft. 

Die genaue verwandtschaftliche Beziehung konnte noch nicht 

recherchiert werden. Laut der Tochter Ursel Liese Fröhlich verheiratete 

Neumark, die über Großbritannien in die USA entkommen konnte, 

erhielt ihre Mutter eine Mitgift von 100 000 Reichsmark. Das Datum 

und der Ort der Eheschließung mit Albert Martin Fröhlich konnte bisher 

noch nicht ermittelt werden. 

Das Ehepaar Fröhlich lebte in Tegel in einem großbürgerlichen 

Haushalt. Ein Silberbesteck für 24 Personen habe Dora Fröhlich zur 

Hochzeit geschenkt bekommen. Ihr gehörte laut ihrer Tochter wert-

voller Schmuck wie eine goldene Uhr mit Schleife und Brillanten, 

Brillantohrringe, eine Platinkette mit Brillantanhänger, Ringe mit Perlen 

und Brillanten und goldene Armbänder. Zum Haushalt habe ein gutes 

Piano gehört. In den vorhandenen Entschädigungsakten spiegelt sich 

das nicht unerhebliche Vermögen des Ehepaares Fröhlich. 

In Stuttgart lebte Luise Jacobsohn geb. Moskiewicz, die am 8. Februar 

1889 in Breslau geboren worden war. Sie war mit dem Zahnarzt 

Dr. Hans Jacobsohn verheiratet. Die Tochter konnte in die USA 

flüchten. Das Ehepaar und der Sohn wurden ermordet. 

Wie Dora und Luise verwandtschaftlich verbunden waren 

(möglicherweise Schwestern oder Cousinen), konnte noch nicht 

abschließend geklärt werden. 
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Nachdem das Ehepaar Fröhlich in die Marburger Straße ziehen 

musste, hatte Dora Fröhlich Zwangsarbeit bei dem Rundfunk-

gerätehersteller "Firma Dr. Georg Seibt A.G." in der Feurigstraße 54 zu 

leisten. Dort musste auch die Arztehefrau Toni Joelsohn geb. Wolff, die 

ebenfalls in Breslau geboren worden war, arbeiten. 

 

Gemeinsame Kinder – Georg Hans und Ursel Liese Fröhlich 

Dem Ehepaar Fröhlich war es gelungen, ihre Kinder mit den 

sogenannten Kindertransporten nach Großbritannien in Sicherheit zu 

bringen. 

Die Tochter Ursel Liese Fröhlich, geboren am 22. Januar 1922 in 

Berlin, wurde mit dem "4.England-Transport der garantierten Kinder am 

2.3.1939 (Bahnweg)" nach England gebracht.  

Da war sie bereits 18 Jahre alt. Sie war in Großbritannien in der 

Beltane School in Wiltshire. Weiteres ist über ihr Leben in England 

nicht bekannt. Am 05.09.1947 erreichte sie New York und wurde am 

11.08.1953 in den USA eingebürgert. Ab 1952 lebte sie in 

Bartlett/Illinois im "Herrick House" (Haus für kranke Kinder), später in 

Chicago. Sie war Krankenschwester. 

Am 4. August 1955 heiratete sie Joachim Neumark, der ursprünglich 

aus Tilsit stammte und in Königsberg geboren wurde. Er und sein 

Bruder konnten rechtzeitig vor dem NS-Terror flüchten und auch ihre 

Eltern in die USA nachholen. Ursel Lieses Schwiegermutter schreibt an 

Verwandte in Schweden über die Geburt eines Sohnes im März 1958. 

Sein Name ist David Neumark. Ursel Liese Neumark starb am 
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5. Januar 1989 wohl im Orange County, Kalifornien. Sie hatte dort in 

dem Ort Laguna Woods gelebt. 

Für eine Reise nach Brasilien hatte sie beim Brasilianischen Konsulat 

in Chicago am 18.02.1954 ein Einreisevisum beantragt. Angegeben 

sind darin ihre Eltern, ihr Beruf als Krankenschwester, ihre 

amerikanische Staatsangehörigkeit und ihr Wohnort Chicago. 

 

Das Visum aus dem Jahr 1954 mit dem Foto von Ursel Liese Fröhlich 

 

In einer Eidesstattlichen Versicherung im Jahr 1956 schreibt Ursel 

Liese Neumark: "Ich bin am 2. Januar 1922 geboren und bin im Jahr 

1939 mit einem Kindertransport zusammen mit meinem Bruder nach 

England gekommen, der waehrend des Krieges in Australien 

gestorben ist." 

Auf der Transportliste nach England vom 02.03.1939 wird der Bruder 

nicht aufgeführt. Möglicherweise war er als Begleitperson tätig. Sein 

Schicksal konnte nun geklärt werden. 
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Am 16.11.2025 fand auf dem Woden-Friedhof in Canberra, Australien, 

eine Gedenkveranstaltung an einem neu gesetzten Grabstein statt. 

Erinnert wurde durch die Australische Jüdische Gesellschaft an den 

am 23. Februar 1919 in Berlin geborenen Georg Hans Fröhlich. Als so 

genannter "Dunera Boy" war er auf dem Truppentransporter "Dunera" 

aus Großbritannien als einer von 2542 Internierten nach Australien 

verschifft worden. Die Fahrt dauerte vom 10. Juli bis 6. September 

1940, also 57 Tage und die Bedingungen für die Flüchtlinge und auch 

Kriegsgefangenen war denkbar schlecht. Sie wurden in den 

australischen Orten Hay und Tatura inhaftiert. Als einer der wenigen 

Internierten, die frei gelassen wurden, arbeitete er für das australische 

Militär im Observatorium Mount-Stromlo, da er über Kenntnisse der 

Linsen-Optik verfügte. Er starb am 6. September 1942. Einen 

jüdischen Friedhof gab es nicht, ein Grabstein wurde nicht gesetzt.  

Da Fröhlich ohne jede Familie in Australien war – seine Eltern wurden 

zu der Zeit gerade nach Theresienstadt deportiert – übernahm der 

Direktor von Mount Stromlo, Dr. Richard van der Riet Wool(l)ey, der 

später den Titel Sir Richard erhielt, die Organisation und Bezahlung 

der Beerdigung. Die Trauerfeier wurde von Kurt Gottlieb geleitet, einem 

jüdischen Flüchtling, der in Mount Stromlo arbeitete und später 

Präsident der Jüdischen Gemeinde des "Australian Capital Territory 

(ACT)" wurde. Durch einige Recherche wurde das nicht gekenn-

zeichnete Grab gefunden und mit einem Grabstein versehen. Ein Foto 

von Fröhlich ist ebenfalls erhalten: 

https://ajhs.com.au/2025/11/29/dedication-of-grave-of-dunera-boy-

georg-hans-frohlich-16-nov-2025/ (abgerufen März 2026) 
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Vierter von rechts: Georg Hans Fröhlich 

 

 

Die 2025 für Georg Hans Fröhlich gesetzte Grabplatte auf dem 

Friedhof in Canberra/Australien. Foto: Adele Rosalky 
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Zeitzeugin: 

Die Anregung für die Stolpersteine kam von Inge Buchholz geb. 

Wyschkon. Ihr Enkel Nils Neumann leistete im Vorfeld bereits 

Recherchearbeit zum Leben von Dr. Fröhlich. 

Die Zeitzeugin wuchs in Tegel in der Schlieperstraße auf. Sie war als 

Kind von Dr. Fröhlich behandelt worden.  

Sie berichtet: 

Ihre Eltern erzählten ihr von einem dramatischen Ereignis in ihrer 

Kindheit. Sie war als Zweijährige schwerst an Masern mit hohem 

Fieber erkrankt. Der Hausarzt der Familie konnte nicht helfen und 

verwies die Eltern an Dr. Fröhlich. Nach einer Behandlung bei 

Dr. Fröhlich sei die Gesundung spektakulär schnell und gut erfolgt. Die 

eindrucksvolle Heilung war in der Familie stets präsent und es wurde 

viel darüber gesprochen. 

Die Zeitzeugin meint sich auch an Erzählungen ihrer Eltern erinnern zu 

können, in denen die Rede davon war, dass Dr. Fröhlich von etlichen 

Polizisten, die mit einem Mannschaftswagen vorgefahren seien, aus 

seinem Wohnhaus gezerrt worden sei. Dies müsste im Zuge der 

Reichspogromnacht 1938 geschehen sein. 

Ihre Eltern hätten das entsetzt mit angesehen. Die Ereignisse 

beschäftigen die Zeitzeugin bis heute. 
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Quellen: 

 

Alle Internetquellen abgerufen Dezember 2025/Anfang 2026 

 

https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/de1009164 

 

https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/de1009345 

 

https://www.statistik-des-holocaust.de/AT71-4.jpg 

 

https://www.holocaust.cz/de/opferdatenbank/opfer/11348-albert-fr-hlich/ 

 

https://hu-berlin.hosted.exlibrisgroup.com/primo-

explore/fulldisplay?docid=HUB_UB_ALMA_DS21501124230002882&context=

L&vid=hub_ub&lang=de_DE&search_scope=default_scope&adaptor=Local%

20Search%20Engine&tab=default_tab&query=any,contains,diss%20med%20

albert%20fr%C3%B6hlich&offset=0 

 

https://www.lbi.org/1938projekt/de/detail/vom-arzt-zum-krankenbehandler/ 

 

https://digital.zlb.de/viewer/berliner-adressbuecher/ 

 

https://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/ueber-den-

bezirk/geschichte/stolpersteine/artikel.180017.php 

 

https://www.gedbas.de/person/show/1279529309 

 

 

https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/de1009345
https://www.statistik-des-holocaust.de/AT71-4.jpg
https://www.holocaust.cz/de/opferdatenbank/opfer/11348-albert-fr-hlich/
https://hu-berlin.hosted.exlibrisgroup.com/primo-explore/fulldisplay?docid=HUB_UB_ALMA_DS21501124230002882&context=L&vid=hub_ub&lang=de_DE&search_scope=default_scope&adaptor=Local%20Search%20Engine&tab=default_tab&query=any,contains,diss%20med%20albert%20fr%C3%B6hlich&offset=0
https://hu-berlin.hosted.exlibrisgroup.com/primo-explore/fulldisplay?docid=HUB_UB_ALMA_DS21501124230002882&context=L&vid=hub_ub&lang=de_DE&search_scope=default_scope&adaptor=Local%20Search%20Engine&tab=default_tab&query=any,contains,diss%20med%20albert%20fr%C3%B6hlich&offset=0
https://hu-berlin.hosted.exlibrisgroup.com/primo-explore/fulldisplay?docid=HUB_UB_ALMA_DS21501124230002882&context=L&vid=hub_ub&lang=de_DE&search_scope=default_scope&adaptor=Local%20Search%20Engine&tab=default_tab&query=any,contains,diss%20med%20albert%20fr%C3%B6hlich&offset=0
https://hu-berlin.hosted.exlibrisgroup.com/primo-explore/fulldisplay?docid=HUB_UB_ALMA_DS21501124230002882&context=L&vid=hub_ub&lang=de_DE&search_scope=default_scope&adaptor=Local%20Search%20Engine&tab=default_tab&query=any,contains,diss%20med%20albert%20fr%C3%B6hlich&offset=0
https://hu-berlin.hosted.exlibrisgroup.com/primo-explore/fulldisplay?docid=HUB_UB_ALMA_DS21501124230002882&context=L&vid=hub_ub&lang=de_DE&search_scope=default_scope&adaptor=Local%20Search%20Engine&tab=default_tab&query=any,contains,diss%20med%20albert%20fr%C3%B6hlich&offset=0
https://www.lbi.org/1938projekt/de/detail/vom-arzt-zum-krankenbehandler/
https://digital.zlb.de/viewer/berliner-adressbuecher/
https://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/ueber-den-bezirk/geschichte/stolpersteine/artikel.180017.php
https://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/ueber-den-bezirk/geschichte/stolpersteine/artikel.180017.php
https://www.gedbas.de/person/show/1279529309
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https://collections.arolsen-

archives.org/de/search/person/11194498?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20&t

=3329&p=0 (Alphabetisches Verzeichnis jüdischer Ärzte und Ärztinnen, die 

1937 in Groß-Berlin ansässig waren, erstellt am 24.03.1937) 

 

https://collections.arolsen-

archives.org/de/search/person/4986498?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20&t=

2547005&p=0 

 

https://collections.arolsen-

archives.org/de/search/person/127207499?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20

&t=228858&p=0 

 

https://www.online-

ofb.de/famreport.php?ofb=leobschuetz&ID=I133784&lang=se 

 

https://collections.arolsen-

archives.org/de/search/person/4986525?s=Fr%C3%B6hlich%20Dora&t=2547

005&p=47 

 

https://collections.arolsen-

archives.org/de/search/person/127207499?s=Fr%C3%B6hlich%20Dora&t=22

8858&p=47 

 

https://www.ebay.co.uk/itm/406113328581 

 

https://jbc.bj.uj.edu.pl/Content/794196/0559_NDIGCZAS041932_112524236.p

df 

 

https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/11194498?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20&t=3329&p=0
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/11194498?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20&t=3329&p=0
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/11194498?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20&t=3329&p=0
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/4986498?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20&t=2547005&p=0
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/4986498?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20&t=2547005&p=0
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/4986498?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20&t=2547005&p=0
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/127207499?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20&t=228858&p=0
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/127207499?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20&t=228858&p=0
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/127207499?s=Fr%C3%B6hlich%20Albert%20&t=228858&p=0
https://www.online-ofb.de/famreport.php?ofb=leobschuetz&ID=I133784&lang=se
https://www.online-ofb.de/famreport.php?ofb=leobschuetz&ID=I133784&lang=se
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/4986525?s=Fr%C3%B6hlich%20Dora&t=2547005&p=47
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/4986525?s=Fr%C3%B6hlich%20Dora&t=2547005&p=47
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/4986525?s=Fr%C3%B6hlich%20Dora&t=2547005&p=47
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/127207499?s=Fr%C3%B6hlich%20Dora&t=228858&p=47
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/127207499?s=Fr%C3%B6hlich%20Dora&t=228858&p=47
https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/127207499?s=Fr%C3%B6hlich%20Dora&t=228858&p=47
https://www.ebay.co.uk/itm/406113328581
https://jbc.bj.uj.edu.pl/Content/794196/0559_NDIGCZAS041932_112524236.pdf
https://jbc.bj.uj.edu.pl/Content/794196/0559_NDIGCZAS041932_112524236.pdf
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https://www.stolpersteine-stuttgart.de/biografien/luise-hans-und-fritz-

jacobsohn-pfizerstr-19/ 

 

https://www.stolpersteine-berlin.de/de/else-lasker-schuler-str/15/toni-joelsohn 

 

https://www.ancestry.de/search/categories/36/?name=_Newmark&geo_a=r&o

_iid=41023&o_lid=41023&o_sch=Web+Property – danach Tod der Ursel 

Liese Neumark geb. Fröhlich im Jahr 1989 und umfangreiche Informationen 

von Rolf Fredriksson/Schweden, Verwandter der Familie Neumark 

 

yadmedia.yadvashem.org/full_pdf/3756400_03122560/0001.pdf 

(Prozessunterlagen zur Deportation von Berlinern nach Theresienstadt) 

 

 

Analoge Quellen: 

 

Landesarchiv Berlin, B Rep. 025-06: 219/57, 220/57, 737/55, 739/55, 742/55 

 

Liste des "4. England-Transport", durch Amy Williams zur Verfügung gestellt 

(wurden in Yad Vashem von ihr wiederentdeckt) 

 

Zeitzeuginnengespräch am 05.12.2025 mit Inge Buchholz 

  

https://www.stolpersteine-stuttgart.de/biografien/luise-hans-und-fritz-jacobsohn-pfizerstr-19/
https://www.stolpersteine-stuttgart.de/biografien/luise-hans-und-fritz-jacobsohn-pfizerstr-19/
https://www.stolpersteine-berlin.de/de/else-lasker-schuler-str/15/toni-joelsohn
https://www.ancestry.de/search/categories/36/?name=_Newmark&geo_a=r&o_iid=41023&o_lid=41023&o_sch=Web+Property
https://www.ancestry.de/search/categories/36/?name=_Newmark&geo_a=r&o_iid=41023&o_lid=41023&o_sch=Web+Property
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________________________________________________________ 

Stolperstein-Initiative Reinickendorf 

Leitung: Carsten A. Baum, Regine Panski 

E-Mail: stolpersteine-berlin.reinickendorf@web.de 

Tel: 030 – 618 5680 

Spenden: Aktives Museum – Stolpersteine, Verwendungszweck: 

„Spende zur Unterstützung des Projekts 

Stolpersteine in Reinickendorf“ 

IBAN: DE40 1005 0000 0190 1632 75 

BIC: BELADEBEXXX 


